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INn geistigen Dingen / möglichst wenig Ergebenheit und Gehorsam, ın der Politik,
selbst ın der Kirchenpolitik, das ahbsolute Regime der Demokratıie! Man 11U55

sıch Nur {ragen, w1e katholische Theologen VOINl olcher Begabung wıe der Cardinal nn

Gibbons, Msgr Ireland, Msgr Keane und noch andere H1r einen olchen annn
üund fur ein olches System sıch einnehmen lassen un es dahın bringen konnten,
für seinen Triumph 1Nn/’s Feld ZU ziehe: Das ist W as Ulls Maıgnon
1n seinem Tıtten Buche auseinandersetzt, welches das interessanteste und traurıgste
Von en dreien ist. 1)

Man braucht 1U eın wen1ig dA1e Kirchengeschichte / kenneh, 19088i

JA wi1ssen, ass dıe Regeneratıon der Menschenrasse nıcht uUrc dıe Mıttel,
welche die Amerıkanısten empfehlen erzielen ist. IDN genugt ein offener 1C.  7

das ZU sehen, was heutzutage ın den Vereıinigten staaten vorgeht nd daraus
dıe Veberzeugung gewınnen, ass der relıg1öse Fortschrı der Menschheıit
keineswegs [0281 da seinen Ausgang nehmen kann. Die Menschheit annn allerdings
nıcht ST1 stehen bleiben nd eın atholık denkt daran, sıe ZULF Unbeweglichkeit

verdammen : ber etiwas anderes ist der materielle oder wissenschaftlıche Ort-
chrıitt und etiwas anderes der relig1öse Fortschrı Die Vereinigten Staaten un!: der
Amerikanısmus werden och nd haben bereıts ın einem gewissen Grade. zum
materjellen und wissenschaftlichen Fortschritt beigetragen : aber der A merıkanısmus
ın em Sınne als relig1öses System selbst ıstT che egatıon des Iirchlichen ort-
schrıttes; da Ja dieser Fortschritt nıcht anders erreicht werde kann, aqals durch
1€ Entwickelung des (zelstes des aubens und der Frömmigkeıt, der Losreissung
VOLL sıch selbst, der rgebung, während der Amerikanısmus das Vertrauen 1n
sich selbst, dıie Unabhängigkeıt gegenüber jeder Autorität und möglichst wenig
Glauben ZU Hauptprincıip hat Der relig1öse Amerikanısmus ist somit ın seinem
W esen nıchts anderes als der bereıts abgeurtheilte Liberalısmus nd U.  = SO
fährlicher als er sıch unter trügerischem Scheıin verbirgt. Ihes ıst dıe einung
des Autors, und derselben ist_ guch derjen1ge, elcher dıese Zeilen unterfertigt,Z  “  in geistigen Dingen> möglichst wenig Ergebenheit und Gehorsam, in der Politik,  selbst in der Kirchenpolitik, das absolute Regime der Demokratie! Man muss  sich nur fragen, wie katholische Theologen von solcher Begabung wie der Cardinal  Sa  Gibbons, Msgr. Ireland, Msgr. Keane und noch andere für einen solchen Mann  und für ein solches System sich einnehmen lassen und es dahin bringen konnten,  für seinen Triumph in’s Feld zu ziehen? Das ist es was uns P. Maignon  in seinem dritten Buche auseinandersetzt, welches das interessanteste und traurigste  von allen dreien ist.!)  Man braucht nur ein wenig die Kirchengeschichte zu  kenneh, um  zu wissen, dass die Regeneration der Menschenrasse nicht durch die Mittel,  welche die Amerikanisten empfehlen zu erzielen ist. Es genügt ein offener Blick,  um das zu sehen, was heutzutage in den Vereinigten Staaten vorgeht und daraus  die Ueberzeugung zu gewinnen, dass der religiöse Fortschritt der Menschheit  keineswegs von da seinen Ausgang nehmen kann. Die Menschheit kann allerdings  nicht still stehen bleiben und kein Katholik denkt daran, sie zur Unbeweglichkeit  zu verdammen : aber etwas anderes ist der materielle oder wissenschaftliche Fort-  schritt und etwas anderes der religiöse Fortschritt. Die Vereinigten Staaten und der  Amerikanismus werden noch und haben bereits in einem gewissen Grade. zum  materiellen und wissenschaftlichen Fortschritt beigetragen : aber der Amerikanismus  in dem Sinne als religiöses System selbst ist die Negation des kirchlichen Fort-  schrittes, da ja dieser Fortschritt nicht anders erreicht werde kann, als durch  die Entwickelung des Geistes des Glaubens und der Frömmigkeit, der Losreissung  von. sich selbst, der Ergebung, — während der Amerikanismus das Vertrauen in  sich selbst, die Unabhängigkeit gegenüber jeder Autorität und möglichst wenig  Glauben zum Hauptprincip hat. Der religiöse Amerikanismus ist somit in seinem  Wesen nichts anderes als der bereits abgeurtheilte Liberalismus und um so ge-  fährlicher als er sich unter so trügerischem Schein verbirgt. Dies ist die Meinung  des Autors, und derselben  N  - ist@uch derjenige, Wı  elcher diese Zeilen unterfertigt.  VSi*los.‘ S  Do‚m<L Beda Plaine, 0. S. B.  Szefit- ; Ge1iért.  Ifjusägi hitszönoklati folyoirat. (Zeitschrift für Jugéndpredigten.f  Das religiöse Moment war wohl jederzeit eine Hauptaufgabe  der Erziehung und des Unterrichtes. Besonders muss aber dies  von unserer Zeit behauptet werden, deren Geist und Streben dem  religiös-sittlichen Leben so viele Gefahren bereitet. Das gilt selbst-  verständlich nicht bloss von den Elementarschulen, sondern im  gleichen Masse auch für die Mittelschulen, diesen für Kirche und  Staat so wichtigen Anstalten, welche die leitenden Männer der  Gesellschaft «heranzubilden berufen sind.  In Erwägung dieser  Gedanken haben mehrere Benedietiner-Professoren des KErzstiftes  Martinsberg, die für das Seelenheil der ihnen anvertrauten Jugend  begeistert sind, sich entschlossen, zur Beförderung dieses Zweckes  unter Beistimmung ihrer Obern eine Predigt-Zeitschrift mit der Be-  stimmung, den religiösen Bedürfnissen der studierenden Gymnasial-  .  >  J  ugend entsprechende Predigten und Vorträge zu veröffentlichen,  d  ie zugleich eine Ergänzung und Vervollkommnung des Religions-  Schulunterrichtes s(g_in sole9n und auf diese Weise den Religions-  Etudes „}sur &’Äéefikah?sme P- go1;391.1  0S Dom Beda Piamne,

Szent Gellert.
]usagı hitszönoklati folyolrat. (Zeitschrift für Jugendpredigten.) *

Das relig1öse oment W ar ohl jederzeıt eıne Hauptaufgabe
der Krziehung und des Unterrichtes. Besonders MUussS aber dıes
von unserer eit "behauptet werden, eren Geist und Streben dem
relig1ös-sittlichen Leben viele (+efahren bereıtet. Das oilt selhbst-
verständlich nıcht hloss VOL den Elementarschulen, sondern 1
gleichen Masse auch für die Mittelschulen, diesen für Kirche und
Staat wichtigen Anstalten, welche dıe leitenden Männer der
Gesellschaft e«heranzubilden erufen sind. In KErwägung dieser
(+edanken haben mehrere Benediectiner-Professoren des KErzstiftes
Martinsberg, die für das Seelenheıl der iıhnen anvertrauten Jugend
begeistert sind, sich entschlossen, ZUTCF Beförderung dieses Yweckes
unter Beistimmung ihrer Obern:eine Predigt-Zeitschrift mıt der Be-
stiımmung, den relioiösen Bedürfnissen der studierenden (Giymnasılal-
ugend entsprechende Predigten und Vorträge A veröffentlichen,
1e zugleich eine Ergänzung und Vervollkommnung des Religions-

Schulunterrichtes se_ifi sollen und auf diese Weise den Religions-

Etu\d‚es sur F  1’Amerikß.n\isme 201—391.
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ehrern Hılfe eisten DIie Redaetion der Zeitschrift VON der
bıs Jetz MI Hefte erschienen, übernahmen dıe Herren Patres
Dr Eingelbert Mazy, Professor des Martiınsberger Pädagogiums
und T’heologieprofessor Dr. Isidor Szinek. Als Thtel der eıt-
schrift wurde bedeutungsvoll . Szent (Gellert (Gerardus)“ gewählt,
indem der (+erard q|s Erzieher des Emerich gleichsam aut
d1e gegenwärtige Lebensaufgabe der ungarıschen Benedietiner
hıinwiıes. Die Beıträge STtammMmen beinahe ausschliesslich VOIL Ordens-
mitgliedern un: sind e  Z den Bedürfnissen der studierenden
Jugend angepasst Möge „Szent Gellert“ recht 1e| geistigen

HNutzen und Segen st1ıften !

KEinige W orte ber das uch Praeiationes ad Artis
scholastıiıcae inter Occidentales Tata,

scr1ıpsit .Dr. edaAdlhoch, B5 welches den Band bıldet der
Sammlung »Resscholasticae apud Benedietinos ı selmide rbe olleg10
actae«, als Manuseript gedruckt 111 der päpstl. Buchdruckerei der Benedietiner

ONn Raigern Mähren 1896, 184
Wer aufrichtie C1INEe phılosophısche Biıldung anstrebt, der

trachte die scholastıische Philosophie durchzumachen. 7Zu welcher
Biıldung des (zelstes diese sceholastische Philosophıe führt. das
sieht a hesten g X‘OSSBII Papste 1e0 Seıiıne
klare Eıinsicht die verschiedensten Fragen der W issenschaft
und des praktischen Lebens 11USS jeden strebsamen (+e1lst AIl-

SPOTNEN, ähnliche Disciplinen sıch aNZUEISNEN. Und fürwahr, W16
der Mangel klarer Eıinsicht un gründlıcher Erkenntnis der
Wahrheıt dıe Hauptursache des Morastes 1i dem heutzutage
die Menschheıt steckt, annn uns 1U gründliche Erkenntnis
des W ahren un: des (+uten 4aUuSsS diesem oraste herausziehen.
Und hıezu hat se1t Jahrhunderten, se1t e1NeN) Jahrtausend, die
Scholastik gedient und dıent bıs Jetzt NO Darum INUSsS jeder

schriut 111 der Scholastik schon&X prı10r1 Ol jedem auf-
chtigen HFreunde der Wissenschaft mıt Freuden begrüsst werden.

S der hat die secholastısche Philosophie unseren agen
noch vıel Anhänger. Keıin Priester sollte S1e ı1gnOorıeren ;
eın Philosophsollte exıstieren, der .6 nıcht gyründlich durch-
studiert hat Wıe anders stände 158  - die Wissenschaft,
38 Männer desWissens auf der Grundlageder Scholastik
sıch gebildet hätten!

W er Einsicht nımmt diesen and VONN Vorträgen C  2881
der euen Benedietiner-Schule Kom, der sıeht g]eich auf den
ersten Blick, welche Rıchtung die theolog1isch-philosophische Wissen-
schaft, sS1e Colleg1um Anselm1ı Rom tradiert wird, elIN-

schlägt. Und WEn mm  A bedenkt, dass die alumnıi dieses Collegs


